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Ernsts Ostern
Entst wartet im *Chäteau' auf
Kollege Dorninik, mit dem er
sich zum Essen verabredet hane.
Weil sich amgleichenTisch mvei
mittelalterliche Frauat über ifue
V erwandßchafr unterhalten, p as st
es Emst absolut in den Kram,
dass Dominik zu spät kommt.
Diskret wie Emst nun mal ist,
hört er seinen Tisclmachbaitt-
nen (Frieda und Anneliese) auf-
me*sam zu, le lönger er zuhört,
desto länger werden seine Oh-
ren:

"Das soielt doch ftlr den keine
Rolle,,'sagt Friedal. *Im Dorf ist
Rolf ein angesehener Mann und
solange seine Frau mitspielt...,
"Hmm, du hast recht. Rolf hat
eine funkti oni ercn de F a m ilie un d
was er sottstbraucht, holt er siclt
andenwo. Ich versteh' nur seine
Fraunicht,, meint Anneliev kopf-
schüttelnd. nDu, der war schon
immer so. Eine gutbürgerliche
Fassade aufrecht halten und da-
bei hurt er'heimlich mit seinem
Freundherum>, ereifert sich Frie-
da, "Wqs meinst Du, warum er
ständig soviel mit detn Auto uu-
terwegs ist? Aber ietzt geht seine
Frau auf längere Geschäfrsrei-
sen mit, hahd. Geschieht ihm
recht.,
Emst spürt beim Zuhören ein
körpertiches Unfuhagen. Wie
muss es erst filr Rolf sein, von
dem hier die Rede ist? Enrst ist
froh, dass er solche Spielclen
nicht mitmachen muss - nicht
mehr mitmachetr rnuss. Sein Cu
ming Out war fiir ilm wie eine
Auferctehung aus einem Schat-
tendasein. Er hatte zl'+,ar funk-
tioniert, aber hantc lebt er und
fi)hlt sich wohl in seiner Haut.
Emst wüttscht sich, dass Rolf
möglichst bald den Mut findet,
sich zu enßclteiden. Egal wofitr-
Hauptsaclte, er steht auf und ist
sich selbst und seiner Mitwelt
gegmüber ehrlich. Rolfi persön-
Iiche *Aufefstelung, - auch ei-
ne Alt Ostenl Muggestich

Fax681 66 56
ARCADOS - 4002 Basel
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Auch heute noch gilt der weis- aussetzung für männliches Be- bringt, wird seine abweichen-
se Hetero-Mann als Musterfi- wusstsein ist. de ldentität offenbar.
gur jeder menschlichen ldenti- Ahnlich den unauffälligen
[ät iir unserer Gesellschaft und Juden haben vieles gemeinsam Schwulen mit bürgerlich-em
damit werden alle andern als mit Schwulen, auch- wenn sie Habitus und Lebensiiel, kann
Nichtmänner an dieser Rolle wiederum vieles untereinan- man Juden heutzutage rein vi-
gom€ssen, bewerte und dis- der u. in der Geschicht€ trennt. suell nicht mehr idenlifizieren.
lriminiert: Frauen, Schwule, Al- So kann ein Schwuler sich als Daher können sie, wie auch
te und Kinder, Juden und Dun- Bürger ebenso voll integrieren Schwule, über gewisse Strek-
kelhär.rtige/Farbige. wie eine Frau, solange er be- ken selbst einen Einfluss auf

reit ist, auf äussere Merkmale ihre Stellung in der Gesell-
lm unterschied zu rnicht Hell- wie exaltierte'l!",*?:yu:- 

i'ul"Ji,*"!ls;lir."Y:i:".fli
;ti,t# :,1";l * 3,[i tlij]'i'i::'"""i;'"äi";
ätest€ns aber, werden muss, trifft die ganze
mit seinen Ar- Kraft der normierenden Dis-
n flirtet und we- kriminierung mit verstärher
Familie vonvei- Härte auf sie wie auf uns. Zu-
n offensichtlich sätzlich wird der Vonrurf erho-
iuch nachhause ben, die randernr ringsum

umwelt. | | böswillig getäuscht zu hablen...
lügesehen vom Typ der Eman-
re, also der ökonomisch/gei- | - --- - 

| Alsre, also der ökonomisch/oei- | | Als kleiner Schuliunqe wurde
$iq selbständioen Frau. oeärn I I auch ich erstmali in- meinem
die- ähnlich wü g.g"n äft n- | I Leben dgqnit konfrontiert,
sichtliche, also -efreminierte | | normabweichend zu sein: lch
SchwuleoderAltedislrriminiert 

I I 
bin Linkshänder! Heute. im

| *nnr"n sie doch nicht so obro"u- |

I gend behaupten, doss sie .sowas, I

| -^L^..--':^Lc-)^-t 
I

Die qTunter 
"1, 

.unüberseh- | | einfallen, Rechtshändigkeit zur
barer schwule Variante einer I lBcdingungfürBeruf oder.Zivil-
Frauenrolle, die Erwartung.n I arn mlssen, dann -- wirHich --- | stand..ium"achen. Aber,wieda-
von Männern nicht erfüllt, v?r- | ä";';;;;;ä"iiii, niiä'änt I mals üblich, zwang mich meine
eint diejenisen Elemente, a"- | 

*' ji,ü'Üä;;ö;;;;;;n*i,'b;, I Lehrerin mit der rechten Hand
ren Trennung für Heteros Vor- I Frcundc InI,'Jan 1952) | schtss: sichc s.4,spaln ! oben!
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DUPF Bär, Rebgasse 43, zO58 gasel,
Tel. 692 00 1 1, tä91. ab t8 h, Fr t9 h,
50 16 h (mil Kuchen)

Ellc ct tul, Rebgarse 39, 4058 Basel,
Tef . 592 54 79, izd..b 16 rtr
Zisch-Bar (KaBar) in der Kaserne.
Klybe(kstt. lb, 4057 Basel, Di ab 22 h

Sauna MAWI, St. Alban-Vorstadt 76,
4o52 Basel, Tel.272 23 34
(tx27223 70), tägl. oflen 15-23 Uhr
(nur Weihnachten & Neujahr geschl.)

Sauna Sunnyday, Ecke Friedensgas-
se/Mittlerectr. 54, 405 6 Basel, Tel. 26t
407.rägl. ab 14 Uhr
lcdcn Frolteg tedrtseune, rowlo
Z. s. lm Monet

ideot
9,
66 56)

Di-Fr l3-19 h, Sa ll-17 h

Kiosk 1 8 (Scrchop), Schne idergasse'l 8,
tlo0l Basel, Tel./Fax 261 19 86
Mo-Fr l2-18.30 h Do -20 h 5a 1Gl7 h
(Mit Kuncrdicnn abcndsl)

Cochtllbzr (oavr wclcmc ll, Blumanrrin/Pr-
tcngss, b.i Toni, MoOo ll-24 h,

Fr -01 h,Sr l74l h, So gashl.lTGl. 261 5l 63

Hotcl Whitc Hor:c Gey!.$&.lg9gt),
Webergasse 23. 4058 Basel,
Tef. 691 57 37 (tax 591 57 25)

lrcla-dub, Gempenstr. 6O, 4d)2 Ba-
sel, Fr 21-01 Uhr (g & le), oc.oj.e7
Sa 22{3 Uhr (gays only)

s.ht Z, S<hwulen. und Lesbenzen-
trum, Postfach, ll(,l0 Easel
Gärtnentr. S5Äl\/iesenpl. Tram Nr. 14
Tel.061 531 55 88 >rh nchtc Sprrrc,

BRUTUS Basc!
Earler Club f0r Leder & Männer,
Port.d?e3s.: Llndenberg 23, 4058 Basel

XO28:Pedygruppe, Postfach 4614,
r{)O2 Basel, Parties im Blmbotoivn
Do ab 22 h - 5ä 22 h im OnLinc
Infor > Tcl.079ß21 52 20 (Klaus)
Far 0049 (8S 059) 7621 55 426

FlicdcrGfcl (Schwuler Männerchor)
Proben im Insekchulhaus, Seitenein-
gang re, l. Et., > ganz vome links,
Adr > HABS (Sommcrpauc bG.chtrnt)

Gav Soort BS, Pf 457,4O21 Basel,
gcar. l990,spoftEr.rn tür Lerb.n, Schwl.
und dcr.n Frundc/inncn. Vollcyb.ll, .... und
Valotahran.

HABS (Homosexuel leArbe itsgruooen
Easel), Pf 1519, tl0ot Basel,
Tel. 061 692 56 55 (Mi 2G21 .30 h)

HuX (Homosexuelle und Kirche),
Pf 1049, 4OO2 Basel

l,!Q!-Lesben-lnitiative-Basell. O
Postladr 355,4021 Basel, Lokal: Frau-
enzimmer, Klingentalgr. | (> Mi)

Lcsbischc und Schwulc Easiskirchc
ak. Gcm.rndc tür.llc, Inlc: 681 80 57 (Anita
Kun.r) - 26'l 38 38 (Ewrld Mcrkclbach)
Gott.drcnrt jc 3. So im Monai 18 h Elrgbc-
thGnkrr(h. Orem Banlvcrctn), enshl. crnfa-
chcr lmbis - Pott: E. Gi.siru. M.ttmrnn,
In.dGn39de 72, 4056 Ba*l
Rocc. Juoendgruooe, Pf 4520,
4002 8ar.l, Intoi > HAB9TGI. Mi 20 h
TrcflMo l9.j[ h, SchLrI > rc Spaltc

SLUG (Sctrw.L.Uniorl, do HAB5,
8or 1519, tl6l Ert l frtll > Mr rc SEEIIG

Stiftung Stoncwall g.al, Postlä(h 2t t5,
40Ol 8.t.1, PC t1G23202-2
Zwcck 'dic Unt rstticung v. homerucllcn
PeEoflan und GrupFf,n, lilrc yon Partman,
Gruppcn und Prolckt.n, drc rich mit Ho|nor-
-.-[- 

!^.-^aJ--l-

Melne Lleben!
Die Bruten-Veranstaltung hat
anscheinend doch zwei oder
drei Ledermänner verwirrt: Wa-
ren immerhin zwei Lederfrauen
auf der Party auszumachen -
worauf die taoferen Shatter-
hands die Flucht ergriffen...
Völlig überrascht hat mich die
Mitteilung, dass unsere taffere
Frandne letzthin in den Zivil-
schutz eingerückt ist, kaum hat
sie das Uniformentreffen orga-
nisiert... Wenn dazu dann der
Ronny auftaucht und militunt€
Stimmung verbr€itet, dürfte es
recht lustig gewesen sein!
Aber Ronny konnte sich nicht
so recht für Soritzoroien und
Feuerlöschungän be!eistern,
er wird nochmals für die Kü-
che aufgeboten werden...

Der Rest vom heutiqen Senf ist
der Büdrerstadt leip1i9 gewid-
met. lm schnellen Gty-Night-
line der DB sauste ich an die
Büchermesse, wo Egmont FaiE
binder vom rosa Winkel Verlao
mich als älteste schwule Buch--
handlung der Republik vor-
stellte...
Die Stadt ist eine grosse Bau-
stelle und zu dieser Jahreszeit
sehr kalt. Die Warmen waren
denn auch dünn gesät und die
paar Lokale wetteifern um die
Gunst der Schwestern. Nicht
leicht hat es das nHaley'o, an
der Nikolaigasse als mod€rn-
stes Internet-Caf6. Die öffnen
schon um elf Uhr vormittags
(auch für Lesben und Heten),
also dann, wenn das Personal
sich grad von seinem Privatle-
ben des Vorabends erholt...
lch traf den Klaus (die strenge
Geschäftsmaus) einen Mitin-
haber, sowie vom Personal den
Dayved in echt geilen Leder-
hosen (trotzdem zählt er sich
nicht als Ledertypen!). Die Kut-
sche hab' ich für meinen näch-

sten Besuch vorgesehen u. die
Phoenlx.Sauna im Keller des
ehemaligen Stasi-Gebäudes
(brrr!) ebenfalls. lch tratsche
lieber mit den rBarschlampanr,
denn da erfährt man wenig-
stens einiges über die Szene.
Meinerseits konnte ich über
die Fortschritte der Schwuba be-
richten, wovon die noch träu-
men in Leipzig, und etwas Pro-
paganda für Basel machen! Un-

Wochenüberslcht

19-20.30 h GSB Training Barketbail.
Pfaffenholz Sportzcntrum, Tiam 3, (w
Zlll rxhts .bwära) lnf os:

19.30 h JGr Rose im SchLeZ. Gärt-
nerstr. 55/Tram 14 b. Wiesenplatz
Tel.061 631 55 88
ab 20 h Fliedertafel (Chor)
Inscl:chulhaus (5.it.ncinq. rechts 1. Etag:,
dann ganz romc links)

RcalGym., 2.UG. H,Kinkelin-Str./Acschcngra.
bc,n.De_Wefte (lnfor: Pete? 321 05 72)
20 h Gay Sport 85 Konditionstr.inins
G. Kcllcrschulh. ahc Hallc Ost,56-Rin9 1Ol

lnlo6: Fränzi 061 27271 57

ab 22.00 h
Klybeckstr.
ttllttwoch

Zisch-Bar in Kaserne,
1B links neben Rössli Beiz

19 h SLUG (Schwulesbische Uni-
Gruppe), im cata S(hlappc Klyb.cknr.t B

(am 2, Mi eincs Monats)

ab 20 h Beratungstelefon, Hus+
Juscndsruppc RosE Oel. 061 592 66 55)
2G21.30 h LIBS-Bar im Frauen-
zimmer, Klingentalgraben 2 (Ka
serne), jeden l. Mi i. Monat, Infq-
Tel.:061 681 33 45.
Donnersttg
18,30 h GSB, Trp.: PP Wieland-
platz (Mountain-Bike oder Renn-
velo/f nfos: Rolf 051 272 8573)
Asiat. Kkhe: Antoine ist As Mäz ln
ütmeren Gegenden... 10.01'9t

ffi
@iF
Frcltag-
18.15-19.45 h GSB Volhyball-Ttai-
nirg, Wettsteintwr*ralle Eirg. Clata-
hofu@ (lnfor: Susanne 302 70 8l)
17-20 h Beratungstelefon HAB9
Rose 061 692 66 55
20 h Dupf, Roman's Cruising-Bar
2l-01 h ISOLA-Club Gempenstr.60
Bar, Darring, jeden 2. Freitag lm Mo
nat O[DlESAb€nd Discothek (G.y a Li)
22- ? Hirscheneck Frauenlesben-
disco am 2. Fr d. Mt,
22-03 h SchLeZ. Disco Gärtner.55
WiEenptrrrani 14@
jeden Fr Nachhauna iSunnyday
s'mst g
1/t-18 h Beratungstelefon HABV
Rose Tel. 692 66 55
15-18 h Cocteau-Kabinett M, Ma'
döry, tuldbergtr.S7 &57 Basel: Bü-
cher, Autographen, Zeichnungen,
Glas, Keramik, Tel. 592 52 85
20 h Dupf, Roman's Cruising'Bar
2l h Frauenzimmer, Tanzfest g
(j. 1. sa iMt.)
22-03 h ISOLA-Club Gempenstr.60
BarlDancing <3 h, EnySn-bglg
kein zutrittl GAYi aNLY todavl
22-03 h SchLeZ Disco Gärtner. 55

wiEGpl.rrram 14@
22 h>olend. XQ28 DJs house NEU
prog hs, trance (mit oNLINE zusam-

men) Leimgrubenweg 10, DreisPitz
Sunnydayjeden t. Sarnstao im
Monat: Nachtsauna

Sauna Sunnvdav, Mittl. Str. 54rTliederr'
gasse > 5o = Partnertag ä 35,-
18 h Gottesdienst, Lsb & eöwul? 8!si5'

kirche, fl rgbcdrcnkrröc/Tram Eänkvdein

(lcd. 3. 50 Mt) > 16.3. 97

GSB > Gay Sport Basal, grmlrclrt

sere Kunststadt ist ia
Schwestern wenigstens
Namen nach bekannt!
Die AH Lelplg ist eine richtige
Glucke geworden und beher-
bergt unter ihren Fittichen eini-
ge Grüppchen und Clubs, die
nach und nach entstehen. De-
ron Veranstaltungen werd€n
aber als Konkurrenz empfun-
den, obwohl da doclr der Nach-
wuchs für die Geschäfte kom-
men soll...
Aufgefallen sind mir die über-
all fehlenden öffentlichen Uh-
ren (Plätze und Geschäfte) und
die vielen Jungs mh beidselti-
gen Ohrringen. Statt wie bei
uns grün und schwarz traEen
sie im- Norden grau und silSEr-
graue Jacken.
Der cAdvocatr ist eine schumrn
rige Tuntenbarockbeiz, wie sie

n, war€n
noch g€-
Passend

u€ Gene-
ration von Schwestern und
Tunten, die die Gemäuer mit
huch und ach wieder echt be-
leben können! lch bin aerade
in dem Alter, wo diese äch je-
weils ihr Bier erschmachten!
Der clou am ganzen war, dass
der Wirt ausgerechnet mir ein
Heterolokal empfehlen woll-
te... Peter
P.S. lhr solltet mal die Karte
von Harvey'sstudieren! Dia ge
hen da echt eng mit den Prei-
sen durch!

den
dem

Wos soll -<<Thommen's Senbr eigentlich?
Er soll den Neulingän und den zurückgezogen-Lebenden zeigen,
dass das (Milieur so schrecklich nicht ist. e Nette Gemeinheifenr
sollen Leute charakterisieren und zeigen, dass jeder persönliche
Krieg untereinander lächerlich ist! Viele gehen auch nicht mehr in
ein Lokal weil sie da schlechtes erlebt haben, oderweil über sie qe-
tratscht wurde. Aber damit bestraft man nur sich selbstl!!....

:::.::,:.:,::: :..j: i .. , .. . . . .::..... .....:: :. :. . .

, ',l596nGtuB,,,MA iq zu kontrollieren und
zu melden! Danke



Eegegnung S-chwuler fllönner

llilz97 oul dem leuenberg

Ueber 50 schwule Männer tra-
fen sich am vergangenen Wo-
chenende zum elften Mal in
der Evang. Heimstätte Leuen-
berg oberhalb Hölstein. Nicht
nur vornehmlichst aus oer
Nordwestschweiz wie in den
vergangenen Jahren, sondern
aus der ganzen Schweiz und
dem benadrbarten Deutschland
reisten sie an, um am breit ge-
{ächerten Programm in ver-
schiedenen Workshops teilzu-
nehmen. Das Treffen stand unt-
er dem Motto 'sich neu erfin.
den'. Das Hauptanliegen der
Tag ung, nämlich schwulen Män-
nern einen Ort der Beqeqnuno
und Beschäftigung üit- The"-
men zu bieten. wurde mehr als
voll und ganz erfüllt. Männer
zwischen 20 und 70 Jahren, mit
unterschiedlichsten Lebenshin-
tergründen begegneten sich in
ungezwungener, aufgestellter
Atmosphäre. Lachen hallte
durch die Räume, ein sicheres
Zeichen für die Beliebtheit der
Tagung. Intensiv wurde die Zeit

:

nen. Sicher eines der Highlights
war der abendliche, fai scion
professionelle Auftritt der Sän-
ger der Fliedertafel Basel. Wit-
zig und gekonnt, ein wahrer
Ohrenschmaus! Viele der dies.
jähriger und.auch die langjäh-
rigen Teilnehmer freuen sich
bereits auf die nächsteTagung,
die voraussichtlich Mittefu ää
98 stattfinden wird. Der 'Leu-
enberg' ist zu Recht fester Be-
standteil im Schweizer Schwu.
len-Kalender geworden.

BSM Begegnung khwula Mainnil,
Hgard

Qaragraben 1 &/T el. 692 21 22

I Pärchen! a
a

oHört auf mit ficken ohneo

rschwulenHimmelficken... .
'. eeter Thommen o

iH'", könn- weitore unterrcircibcnl) !
aaaaaaaaaa.aaaao

rrffi

lhr habt sicher schon den Na- wurde eine sich selbständig or-

ARCADOS
Bücher Treff Videos

m0-vc so I l.l7 h
D|-FR Jpo't Arfr{0 t6 n 0m

P artu er- G e s p r äc h e, S eel s orge,
Abschiede, B e stattwryan etc.

Pft. Frank Lorenz
NW Steinmvmst.TT, Tel.281 OB 16

bis 24. Aor ie Do 20.15 h
Gei s tl i chq Apir o Lonho r d skirche

Te|.0M97531 286 50

Gay-Mail-Box
E-Mail: Gaylambda@datacomm.ch

(Zugang mit PC und Mdem)
061nß031s/16

Fax 712 19 55
Uranus Service

Pf 357 - 41 53 Relnach 1

Eine Altersgrenze kennen wir det, untei anäerem mit-dem
nicht. Also ist iedermann will- Ziel. die Strukturen dan Bc-nicht. Also ist jnicht. Also ist jedermann will- Ziel, die Strukturen den Be-
kommen, auch nur um dabei- dürfnissen der Teilnehmer an-

Wir sind Männer mit spätem
coming out, zwischen 20 u. 70
Jahren. Alle vierzehn Tage tref-
fen wir uns zu einem bestimm-

bei Freunden, bzw am Arbeits- nander Persönliches zu erfah-

zusetn. zupassen und eine öFfentlich-

führlich über ein

ni"'un j uu"i jer.'if .n b'" ili. Th;;;öi;i;ä;'tii"til'ää;.,,

platz outet. Befürchtungen ren. Wenn niemand mehr aus-
kennen hier fast keine Gren- führlich über ein oersönlicheskennen hier fast keine Gren- führlich über ein persönliches
zen: Sie reichen von Diskrimi- Problemredenwill,beginntdie 104,3 MHZ
grenzung aus der Gesellschaft. danach wird im Caf6 Centro
Damit die Gespräche struktu- meist weitergeplaudert. Wrriert und informativ sind, möchten auch Männer anspre-
übernehmen ein oder zwei chen, die sich ausserhalb'der

ng. Die
chen ist
nd ohne n)im

67
iegt hin-

Der grösste Schweizer Schwulen-
Sportclub gab an der MV 97 den
Startschuss zur l(andidatur fur die
presti geträchti gen Sportspiel e.
Mitbewerber fur das Auffahrtswo-
chenende im Jahr 200O sind Ham-
burg und Rom.
Die gösste Herausforderung neben
dem Sport ist die Untersttltzung

durch die gesamte lokale Gay
Community in Zurich. Ein Tager-
verein soll alle lnteressen schwuler
und I esbi scher lnsti nrüonen zusam-
menftlhren.
GSZ wird 200O sein lOjtlhriges Ju-
biläum feiem.
GSZ Pf 3312. 8021 Zurich (hM
20.2.97)

Eln Stuck lF enien
im.{Jlltag

in der MÄ,Wn
tädnoh nb - 23 Uhn'

lnrrrt
rlnsiderp, Das Branchenbuch
für solidarische Anbieter
sucht Mitarbeiter
Der rlnsiden bietet interessan-
ten Nebenjob bei freier Zeit-
einteilung in der Anzeigenbe-
ratung!
Das Einsteiger-Grundseminar ist
gratis u. findet am 23. Mär: 97 in
der Region Kreuzlingen4(onstanz
statt. Sehr gute Verdiennmöglich-
keitenl
Für ein Vorstellungsgespräch re
fort über TellFax (D 004171) (CH
0711 672 56 94 anmeldenl
Freie Gebiete: Basel, Aargau, Sole
thurn, Bern Freiburg Br,, Karlsruhe,
Mulhouse, Strasbourg.

3

r3-t9 h

ter uns. Aus d. Projektgruppe RolandMerkliinHAZinfo3'97

EII.E ET lUI
TAGLI4H 54HON A9 Ib.OO FI]B DIEH DA



Forts. rlon S, 1

schreiben zu lernen und ich
musste mich füqen. Der Preis
dafür war lebeÄ'slänotich eine
unsägliche Schrift, Jurch alle
Hefte, Briele und Manuskripte
hindurch. In einem Buch über
Linkshändiqkeit habe ich oele-
sen. dass diese in allen Scfiich-
ten und Familien vorkommt
und sich in letzter Konsequenz
nicht verheimlichen lässt. Da-
her hat man sich in den letzten
Jahrzehnten an sie gewöhnt...

Indem ich für Schwule beson-
dere Lebensweisen und Habi-

ammen-
fordere,
Vonrurf

des rsich selbst Stigmatisie-
rensD entgegen. Damit wird
spekuliert: lst er allenfalls zum
Verzicht bereit, um der Gesell-
schaft weniger rDenkarbeitr
abzufordern und um lN IHRER
Normalität ein unbehelliqtes
Leben, aber ohne eigene läen-
tität zu geniessen? Für jeden
Menschen braucht es rldenti-
tät, dsnn diese wird nicht rmit-
fortgepflanztr.

Gerade heute müssen wir uns
wir von
n, dass
r, Kopf-

z e n U m hä n g 
" " 

ut"g" n,ur"llr",l,
nicht vor den Kopf zu stossen?
Das eine kann natürlich nicht
gegen das andere ausgespielt
werden, aber sowohl bei den
Schwulen, als auch bei den Ju-
den und den Musliminnen, od-
er auch den rsehr weiblichenr
Frauen (mit Minirock und Up-
penstift!) wäre gemeinsam

Dass Kinder und Juqendliche
auch ihre Accessoire-s haben,
wie Käpis, Markenjeans, Jak-
ken, Bikes, Turnschuhe, Skate
Boards, etc. dürfen wir eben-
falls nicht übersehen!
Wer entscheidet eigentlich da.
rüber. wann und wobei Schwu-
le rsich selbst stiqmatisierenr
(also bewusst ausg-renzen)? lch
denke, am besten die Betrof-
fenen selbst.

Die Gesellschaft ist eine An-
sammlung von Minoritäten, die
(leider weniger ihre kreativen
(kompromittierenden) Unter-
schiede hervorheben, als die
kompro-misslichen Gemein-
samkeiten, damit mann sich
einreden kann, alle seien ja
normal und das, was mann hie
und da s€he, seien bedauerli-
che Ausnahmen (nämlich: Ju-
den, Kinder, Alte, Schwule, Les-
ben, Fremde, Ausländer, Far-
bige)!
Und während diese Normalität

+

Dle Oplorrolle der Schwulon nrachü Slnnl Qivil
lungen,
bt, dass

nach einer gewissen Zeit au-
tomatisch Fragen nach Zivil-
stand, Privatleben, Reisen, Ver-
einen etc. auftauchen, die ent-
weder eine Offenlegung am
Anfang erfordern oder dann
sehr viele Ausweichantworten
vedangen...

Zur Herausbildung ihrer ag-
gressiven Normalität braucht
unsere Gesellschaft Sünden-
böcke, also negativ belegte
<Min derheiten n. Typischenrei.
se reagieren Minderheiten au{
diesen Druck, indem sie Hie-
rarchien unter sich und gegen
einander entwickeln. Sie ent.
wickeln also eine Diskriminie.
rung unter sich, das den höher
positionierten Opf erfiguren er-
laubt, die tieferen als willkom-
mene Proiektionsfläche ihrer
Angste unä Unsicherheiten zu
missbrauchen. Dadurch wird
der Kontah zwischen den
Gruppen verunmöglicht. Statt
Gemeinsamkeiten zu finden, ent-
stehen Abgrenzungen gegen-
einander. Aber in der Diskus-
sion miteinander würde ein
Stück eigene ldentität gebildet
und würden Konflikte in der
Gesellschaft aufgedeckt und
entschärft.

PetqThomman

(mit bestem Dank an Th. T. Roth frir
seine Anregungen!)

') Die historischen Extrem-
Frauen waren cHurenr, Hexen
und rHeiliger

P.S. 1 Wenn €s etwas gibt, was
Heteros an der Homosexualität
stört, dann ist es vielleicht nicht
so sehr der Akt, sondern dass
sie darüber nachdenken sollen.

Diskriminierung auslösen und
ausüben. Es gili aber auch noch
die Rolle der Frauen in diesem
Zusammenhano zu diskutieren.
P.S. 3 Die Lesb-en sind wieder
in einer anderen Shuation.Wel-
che Lesbe/Frau will zu dieser
Diskussion beitragen?

VOR den geschlossenen Vor-
hänoen von Wohnunoen und
Bars- czelebriertr wirJ, haben
doch schon alle Nachbam durch
offene Fenster und Balkone
beim Lüften das meiste mit-
gekriegt!
Was dies noch weiter ins Lä-
cherliche verschiebt, ist, dass
im Prinzip hinter geschlosse-
nen Vorhängen niemand ganz
so normal ist, wie er vorgeben
möchte.

Dass wir Schwulen uns selbst
zu Aussenseitern machen wür-
den, wird regelmässig vorge-
bracht. Und wir müssen uns
auch wirklich rselbst stigmati-
sierenn, damit wir nicht weiter-
hin wie rNormaler behandelt
werden. Also das heisst dann:
Hetero-Männer äussern sich in
Gesellschaft abwertend über
Schwule, sie geilen auch pe-
netrant mit Frauensex herum
und sie zwingen uns durch ihre
Vorstellung von Normalität, sie
anzulügen (Freundin, später
heiraten, etc.). Deshalb bestra-
fen sie unser offenes Auftreten
mit Stigmatisierung. Wir kön-
nen nicht immer genau ab-
schätzen, welche Diskriminie-
rung uns überhaupt treffen
wird. Die Heterosexuellen lau-
fen ja nicht in der Welt herum,
um bei allen Gelegenheiten zu
verkünden, sie seien denn nicht
gegen Schwule eingestellt. Wl R
müssen diesen ersten Schritt
tun, zu einer eigenen ldentität,
zu Bewusstsein, Stolz und
Handlungsfreiheit.

Wir gewöhnen uns auch nur all-
mählich daran, Frauen mitzu-
nennen und nicht einfach nur
mitzumeinen. Also müssen wir
etwas tun, dass Schwule nicht
nur still(!)schweigend mitge-
meint, sondern auch benennt
werden! Das ist ein Prozess der
Normalisierung, der auch mit
Schwulen zu lernen ist! Selten
genug fragt mann/frau uns di-
rekt!
Keine Mammis und Pappiswür-
den beim Sex oder bei der Ge-
burt daran denken, ihr Kind
könnte schwul oder lesbisch
sein! Sie sind nicht neugierig
darauf, was da kommt! Nein sie
schwelgen in Träumen und Vor-
stellungen, was erles denn, ih-
nen gemäss, sein müsste!
So lüqen sich Familie und Ge-
sellsctaft vor, dass Schwule
nicht in ihren Schoss hineinge-
boren werden. sondern von
bösen Männern oder Pädophi-
len verführt...

Aber auch für Schwule hat die
rStigmatisierungr ihren Sinn u.
ihre Wirkung. Das Durchleben
der Diskriminierunq und vor al-
lem der grossen Anlgste vorher

(solange diese uns nicht in uns
selbsterstarrenl assen), bef ähigt
sie zur allmählichen Kontakt-
aufnahme und zum sich Abfin-
den mit der gesellschaftlichen
Realität, sei sie nun positiv an-
nehmend oder total zurückwei-
send. Schwule, die sich verstek-
ken oder czurückhaltenr, leben
in unrealistischen Schonräu-
men, die plötzlich ausammen-
brechen können. Das zeigt sich
dann in Ausserungen wi-e: Mir
kann ja nichts passieren, ich ge-
he nicht auf Klappen. Vielleicht
wird er aber später im Park at-
tackiert, oder in einer unterirdi-
schen Garage, weil ermiteinem
hübschen jungen Mann in sein
Auto stieg...

Das Erlebnis des Offenlegens
eigener Bedürfnisse gegenüb-
er der Gesellschaft, führt zu ei-
ner positiven Realitätsanpas-
sung und
Während d
genüber si
ist, bleiben
der Gesell
nentes e Problemr. Problem für
die Gesellschaft, wenn es sich
um einen offensichtlidren Schwu-
len handelt, Problem für den
Schwulen, w€nn er dauernd
Rücksicht auf die andern nimmt
oder nehmen muss.

Unsere Stigmatisierung findet
letztlich nur im Kontext der
Normalität statt. Für uns selbst
und für eine nicht normalitäts-
geprägte Gesellschaft gibt es
auch keine rSelbststigmatisie-
rungr! Letztlich zählt für mich
nur, auf welche Kosten alles
geht...
Dass wir uns anfanos in eine
Opfe rrol le begeben,-ist nicht zu
vermeiden. Sie anzunehmen u.
zu überurinden ein wichtiger
Reifeprozess für Schwule,
ebenso. für jeden, der glaubt
Minorität und deshalb minder-
wertig zu sein...

Wenn wir uns also nicht als
offensichtliche Schwule unter
den Leuten bewegen, dann
können wir das nur auf der Ebe-
ne unverbindlicher und loser
Kontakte. lch habe schon oft in

gegen Körperkontakte... Aber als Heterosexueller muss ich beken-
nen: Der Mann geht mir seidem nicht mehr aus dem Kopf (lacht).



Liekr Kunibert, Iiebe Mitbe-
wohner, liebe Eltem, Freunde,
Bekannte und Mitarbeiter Ku-
niberts

Dies ist keine chisdiche Trau-
erfeier und deshalb envarten wir
-wn den Clüsten unter uns ab
rcsehen - den Trost nicht im
Glauben an ein jenseitiges Heil,
an eine ewig glückliche Zukunft
Kuniberts zu Füssen Gottes. Sol-
che Vorstellungen waren Ktni-
furt frefid, ia unangenehm. Ich
einnere mich an ein schönes u.
gelassenes Gspräch über die letz-
tm Dinge, das wir zusammen im
verfl o s senen S ommer h atteu,
Kunibert hatte gerade eine Ie-
k ns gefti hrl iche opp ottun is tische
lnfektion überstqnden, mit der
seine Aidskrankheit au sgebroch-
m war. Wie früherkam er wieiler
in die Mensa der Uni zum Essen,
und wie früher fiihnen wir dort

.Kuni-
er und
Artner,
unter-

hielt. Am Anfang hatte ich keine
kleine Hürde zu üfuruinden: die
kheu vor seiner Krankheit und
dem Tod, die Angst, mich nicht
richtig zu verhalten und das
Foßche zu sagen. Aber Kunibert
fugegnete mir in seiner unge-
brochen natürlichen Art, und ilas
holf mir sehr schnell, die hin-
derlichen Gefi)hle zu übetwinden
und frei mit ihm zu sDrechen. Ich
spürte, dass er sich einen noftna-
len Umgang wünschte, so wie

fräher, aber ohne Tabuisierung
seiner Krankheit und des Todes.
Wir gerieten nicht in die Gefahr,
zwanghafr das Thema zu mei-
den oder es ebenso zwanghafr
immer wieder zur Sprache iu
bringen. Statt dessen iauchte das
Thema des Todes einmal ganz
se l b s tver st än dlich im n qtürl i ch-
en G esprö chsverl auf auf.
Wir waren ins Philosophieren
geraten und ich hattc eben die
Ansicht vertreten, dass der Wert
eine_r Philosophie oder Religion
nicht in ihro angeblichen,- nie
erweisb aren W ahrheit li ege, s on-
dem dain, ob und wie ich mit
ihr mein Leben leben könne.
Diese Frage scftliesst die Frage
ein, wie ich mit ihr sferben kön-
ne, denn meiner Ansicht nsch
sterbe ein lebt
habe. AIs das
BiId eines En,

nfr habe, eine
u, fiir die er sich
n vorbereitet ha-

be. Ich fiigte hinzu, dass ich als
iemand, der Gott gerade mal fi)r
möglich halte, diesen Christen
um sein Sterfun beneide. Der
Nihilist, anstatt mit dem Tod
alles zu gewinnen, verliere ster-
bend alles, Ihn erwarte das grau-
sige Nichts, und es sei fiir den
Menschen unmöglich, den Ge-
tlanken, nie wieder zu sein, zu

erfassen und auszuhalten. Ku-
nibert widersprqch lächelnd in
seiner leichten Aft, und erzöhlte

i
u
It
er geftagt wurde, ob er einen
Geistlichen zu sehen wüns6fis. -
Er hatte ihn nicht sehen wollen,
den Geistlichen. Er brauchte ihn
nicht, Er war erleichtert und
glücklich fui dem Gedanken,

ren diese ilberkommenen Bilder
ein bedrückender Ballast, den er
abgeworfen hattc.
Wir brauchen seine Ansichten
nicht zu teilsn, um mit ihm er-
leichtert zu sein. Wer glaubt,
dass Kunibert jetzt bei Gott ist
und es ein Wiedersehen mit ihm
gibt, der ist geüöstet.
Mich tr ö stet etw a s anderes. Mich
üöstet die Unabhöngigkeit und
Freilrcit in Kuniberts Leben, das
auch sein Sterben einschliesst.
Zuletzt ist es auch die Unab-
höngigkeit und F reiheit von G ot-
tesvorstellungen. Er hat diese
U n a bh ängigkeit u. F reiheit nicht
geschenkt bekommen, sondem

siclr in der ständig bejahenden
Auseinqndersetzunt mit seiner
scltwulen Neigung eruorfun, Sie
war der Dreh- und Angelpunkt
seiner Tätigkeittn in unserer

hat
teil.
nicl
len Lebens. ln seiner Diolomar-
fuit kfasste er siclr mit der un-
genügenden Enßchödigung fi)r
elrcmalige KZ-Insassen und im
Sommer 1996 sprachenwirin der
Mensa gelegentlich üfur seinen
Plan, eine Biografie über den
sc hwul en Sc h i ft ste I Ie r H an s H e n-
ny lahnn zu scfueiben.
So hat er seine Homosexualität
anerkannt und in Übereinstim-
mwtg mit ihr gelebt.
Kunibeft ist huch in Überein-
stimmung mit seitrcr Homose-
xualität gestorbnt. Die Ausei-
nandersetzung mit seiner schwu-
len Neigung wurde eine Ausei-
nandersetzung mit seiner Krank-
heit, mit Aids. Ebensowenig wie
er sich als Schwuler ein Stigma
anhefren liess, liess er sich als
H N J nfi zi erter s ti gmati s ieren.
Er gehörte nicht zu dert Under-
Cover-khwulen, die durch ihre
Aids- E*rankwtg geoutet werd en
und sich in ihrer Umgebung
plötzlich mit einem doppelten
Stigma ausein andersetzerr müs-
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Indien
Die
en.,
das
hatt
9en
richten; einer Frau, die ein Mäd-
chen verdorben hatte, wurden
zwei Finger abgeschnitten od-
er die Haare abgeschoren, und
sie musste auf einem Esel durch
die Stadt reiten. Männliche Ho-
mosexualität wurde offenbar
milder bestraft: sEin zweimal
geborener Mann, der sich mit
einem Mann in unnatürlicher
Weise vergeht, soll, mit seinen
Kleidgrn angetan, badenn, sagt
ein Gesatz, doch ein anderes
verhängt in einem solchen Fall
den Verlust der Kastenzugehö-
rigkeh. Einige mittelalteiliche
Autoren betrachteten d're männ-
liche Homosexualität als etwas
ganz gewöhnliches, keines-
wegs als Perversion.' (5. 3O0

Chino - Buddhismus
'Die männliche Homosexuali-
tät wurde in erotischen Lehr-
büchern nicht envähnt, da sie
sich nur mit eh€lichen Bezie-
hungen befassten. Aus anderen
Ouellen geht allerdings hervor,
dass sie in alten Zeiten selten
war, im Mittelalter eine Blüte-
zeit erlebte und später nicht
mehr ungewöhnlich häufig vor-
kam. Homosexualität unter Er-
wa chse n e nwu rdeged u ld et ;rreil
die intime Berührung zweier
Yang-Elemente keinen Verlust
an Lebenskraft mit sich bringen
konnte. Einige der Kaiser hiel-
t€n Lustknaben, aber aucn
weibliche Konkubinen und ei-
nige T'ang-Dichter scheinen
homosexuell gewesen zu sein,
obgleich die liebevollen Aus-
drücke, die sie ihren Freunden
widmeten, nicht bedeuten
mussten, dass sie mit ihnen Ge-
sch lechtsverkehr hatten.
Freundschaft unter Männern
gehörte zu den konfuzianisch-
en Tugenden und wurde oft in
warmen Worten gepriesen...'
'Ausländische Beobachter im
China des 19. Jahrhunderts be-
richteten. die Päderastie sei
überaus häufig, aber die ge-
sellschaftliche Etikette liess zu,
dass Männer Hand in Hand
gingen, und im Theater spiel-
ten Homosexuelle die Frauen-
rollen. Wahrscheinlich herrsch-
te in den von westlichen Händ-
lern besuchten Gegenden Frau-
enmangel; zudem hätten sie
heterosexuelle Beziehungen,
die sich str€ng privat abspiel-
ten. ohnehin nicht beobachten
können.
Weibliche Homosexualität war
häufig und wurde geduldet; sie
musste, so fand man, in den
Frauengemächern zwangsläu-
fig die Oberhand gewinnen.
Frauen konnten einander auf

O

natürliche Weise oder mit Hilfe
künstlicher Mittel befriedigen,
einem Penis-Ersatz, <Gymnas-
tikglockenr oder rklingenden
Kugelnr, die zum Masturbieren
verwendet wurden.' (s. 1230

'lm alten China wusste man
nichts von der Befruchtung, zu
der es durch die Vereinigung
der männlichen Spermatozoen
mit den weiblichen Eizellen
kommt. Man meinte, alle Aus-
flüsse der Vagina enthielten
Yin-Essenz, und ein Haupt-
zweck des Kohus bestehe für
den Mann darin, soviel wie
möglich vom Yin der Frau zu
absorbieren. Die Chinesen
glaubten auch, der Vorrat an
Sperma sei absolut begrenzt,
während die Frauen über eine
unerschöpfliche Menge an Yin-
Essen! verfügten. Jeder Sa-
menerguss verringere dem-
nach die Yang-Reserven des
Mannes und lasse sich nur aus-
gleichen, indem er gleichviel
Yin von einer Frau aufnehme.'

(s.294)

Jopon
'ln <Spiegel der männlichen
Lieber befasst sich Saikaku
mit der Homosexualität. Das
buddhistische Klosterlebenhat-
te sie begünstigt - zwischen
Meister und Jünger, offen oder
versteckt -, und in der Krie-
gerkaste boten junge Männer
den älteren ihre Dienste als
Gegenleistung für deren Pro.
tektion an. Saikaku schilderte
buddhistische und Shinto-Tem-
pel als die bevorzugten Aufent-
haltsorte Homosexueller, doch
die Theater trugen noch mehr
dazu bei, die Liebe zwischen
Männern zu fördern und den
Anschein zu erwecken, sie sei
weniger unnatürlich und selte-
ner, äls man im allgemeinen
glaubte. Bis zum heutigen Tag
lassen die No- und Kabuki-The-
ater keine Schauspielerinnen
zu, sondern setzen den onna-
gata ein, die rweibliche Formr -

männliche Schauspieler für
weibliche Rollen. Hübsche jun.
ge Männer tragen Frauenklei-
der und benehmen sich wie
Frauen; oft spielen sie diese
Rolle auch, wenn sie nicht auf
der Bühne stehen. (5.151f)

Afriko
'Homosexualität kommt vor,
und gelegentlich kleiden sich
Männer wie Frauen und ver-
richten Frauenarbeit, aber man
betrachtet sie als seltsam oder
religiös inspiriert.' (5. 180)

lslom

obwohl er sich genauso auf lm-
moralität zwischen Paaren ent-
gegengesetzten Geschlechts
beziehen könnte. Andere Ver-
se verhängen strengere Stra-
fen für Unzucht über den Mann
wie auch die Frau: ..Die Hure
und den Hurer, geisselt jeden
von beiden mit hundert Hie-
ben; und nicht soll euch Mit-
leid erfassen zuwider dem Ur-
teil Allahs...r rs.zt,zat (5. 196)
'Unter Eunuchen und Sklaven
blühten homosexuelle Bezie-
hungen, dere
gels verlässl
allerdings ni
werden kann
gen Prosthuierten soll es auch
viele weibische Männer gege-
ben haben, die Frauenkleider
trugen, und Fremde bezichtig-
ten die Moslems oft pauschal
der Sodomie. Homosexualität
war iedoch nach dem Koran
und äen überlieferunq€n ver-
boten.'(5.216)

Judentum
'Das priesterliche und sitten-
strenge Dritte Buch Mose (Le-
viticus) verhängt für männliche
Homosexualität die Todesstra-
fel rWenn jemand bei einem
Manne liegt, wie man beieinem
Weibe liegt, so haben beide
einen Greuel verübt. Sie sollen
getötet werden; ihr Blut kom-
me über sielr (20,13) Die les-
bische Liebe wird hier nicht er-
wähnt, doch später, in der hel-
lenistischen Welt, spielt Paulus
darauf an, cdenn die Frauen
unter ihnen verwandelten den
natürlichen Verkehr in den wi-
dernatürlichenr, und der Zorn
Gottes trifft sie. (Röm. 1,26) Keine
Aussagen bestätigen jedoch
die Auffassung, Sodom und
Gomorrha seien wegen homo-
sexuef ler Praktiken zerstöft
worden; die Bibel und die
Apokryphen nennen als Sün-
den dieser Städte aPracht und
Überfluss und sorglose Ruher
sowie Gleichgültigkeit g€gen-
über aden Elenden u. Armenr.
(Ez. 16,4e) Der Begriff cSodomier
im Sinne von Homosaxualität
scheint von Rigoristen in Palä-
stina aufgebracht worden zu
sein, die die griechische Le-
bensweise hassten und damit
zu verunglimpfen suchten. Ele-
mente der späteren Auffas-
sung finden sich vielleicht eher
in der neutestamentlichen An-
spielung auf Sodom und Go-

morrha, die rUnzucht trieben
und Wesen einer anderen Gat-
tung fleischlich nachstelltenr.

Transvestismus wurde l. 8:J]
teronomium (22,5) verdammt:
<Ein Weib soll nicht Männer-

Christentum
'lm Symposion sprach Plato
von irdischer wie von himmli-
scher Liebe; erstere war das
Werk der rirdischen Aphrodi.
ter, das Männer sowohl zu
Frauen wie auch zu Jünglingen
hinzog. Die himmlische- Liäbe
aber ging nach Plato aus einer
Göttin hervor, die keinerlei
weibliche Eigenschaften, son-
dern ausschliesslich männliche
besitzt, die auch die ältere der
beiden und frei von jedem
Hauch der Lüsternheit ist.
ln Griechenland wurden homo-
sexuelle Prahiken der Männer
oft idealisiert und bis zu einem
gewissen Grad institutionali-
siert, und sie drangen später
auch in die römische Gesell-
schaft ein; es gab auch viele
Kurtisanen, Hetären und einfa-
che Prostituiafte.' (s. 249)
'Paulus verurteilte männliche
wie auch weibliche Homose.
xualität und sagte, cdie Frauen
unter ihnen verwandehen den
natürlichen Verkehr in den wi.
dernatürlichen. Gleichenveise
verliessen auch die Männer den
natürlichen Verkehr mit der
Frau und entbrannten g€gen'
einander in ihrer Begierde, so
dass Männer mit Männern
Schande trieben.r ßön. i,2ort;

Gottes Zorn werde über sie
kommen und das Gesetz ver'
folge rUnzüchtige, Knaben-
schänder... und wenn sonst et'

e entge'
s stimm'
räischen
(s.261)

'lm 7. Jahrhundert gab Theo'
dor von Canterbury ein Buss'
buch für die Behandlung deret
heraus, die sich gegen die Sitt'
lichkeit vergingän; darin sind
männliche und weibliche Ho'
mosexualität, Hurerei, Ehe'
bruch, Inzest, Unzucht mit Tie'
ren und männliches wie weib-
liches Masturbieren aufgezählt'
Auch manche eheliche Prakti'
ken wurden verurteilt: Fellatio,
Koitus von hinten, analer Koi
tus und Koitus während det
Menstruation. lm Mittelalter
wurde Homosexualität mit
Ketzerei in Zusammenhang ge-
bracht. Als manichäische ldeen

reich
der

chul"
dilt.' (s.274)

Fortsc@tnß S Z SPalte t obal

tracht tragen, und ein Mann
soll nicht Frauenkleider anzie-
hen; denn ein Greuel ist dem
Herrn, deinem Goü, ein jeder,
der solches tut.r (5.228)

Geolfrey Poninder



Homorcxuclltät In dc?
Rdlgloncn
Forts, von S, 6

'Die schwerwiegendsten cun-
natürlichenr Lüste waren für
Thomas von Aquin die Mastur-
bation, der Umgang mit Tie-
ren, die Homosexualität und
unqewöhnliche Varianten des
Koitus... Über weibliche Homo-
sexualität und Masturbation
wurde nicht gesprochen oder
man tat sie als blosse weibli-
che Lüsternheit ab,' (s. zzs,

'Bis zum 16. Jahrhundert hielt
man den männlichen Samen für
rbeinahe menschlichr. aber als
man die Ovulation entdeckte,
erkannte man die wichtige Rol-
la der Frau, Zuvor war man
über die rVerschwendunor des
Samens beim Mastur6ierEn,
bei nächtlichen Samenerqüs-
sen und bei homosexuellenak-
ten zwischen Männern entsetzt
gewesen. (5.294)

Utrratur: Bailey, D.5.: Homore-
xuality and the Western Christian
Iradition, 1955
West, D.J.: Homosexuality, 1955

Panlnder, Gcoffnyr (Sex in the
World's Religions, Sheldon Press,
London) dt:
Soxualität in den Religionen der
Welt, Walter 1991, 3-53043404-2

Perfekt schwul
Porentief rein - PersönlidrkEitstest
für den potientiellen Lebensgefähr-
ten: Bevor du anfängst, €ure ge.
meinsame Zukunft zu planen, soll-
ten du vielleiclt den Hintergrund
deines Gelisbten €twas ausleudr-
ten, Nodr kannst du ihn relativ ein.
fach loswerden, falls seine weisse
Wecte scfiwarze Flecken aufweist.
Wenn ihr erst €ine gemeinsame
Wohnung eingerichtet hah, wird
die Sache wesentlich komplizier-
ter..,
Perfekt sdrwul ist mit Sicherheit das
lustigste schwule Buch des Jahres!
Stefan Kring hat es geschafft, ricfi
selber und die Schwulenszene auf
den Arm zu nehmen, und zwar in
einer so drarmanten und witzigen
Weise, dass selbst der Papst über
die Schwulen ladren würde,..
Das Budr ist für Heteros, Mams,
Omas und Sdrwule ge€ign€t, na ja,
vielleidrt auf für Lesben.
BasiswissEn, coming out, Ausss-
hen, Sdrönheit, wohnen und ein-
ridrten, Job, Männerfang, Lebens-
gemeinschaft, Kultur und Lebens-
art. lm Anhang sind nützliche Ad-
resSen.
Der Autor lebt mit Mann und lGtze
3€it 1980 in Berlin. Er war zunächst
Tellerwäscher, brach zwei Finger-
nägel und ein Architekturstudium
ab, wurde Software.Entwickler,
Unternehmensberater und scfi liess-
lid Redaktor der Stadtilluetri€rten
Prinz. Heute ist er freier Autor.

(First10'96)

lGing, Stefan: Perfekt scfrwul, Ouer-

Was wtlrde mann wohl denken.
wenn ein Typ wfirend einer heis-
sen Sexnummer plOtzlich meint,
dass er nur mit einem Geburtshil-
fe-Mittel so richtig geil werden
kann?
Manch einen wird das sicherlich
i rritieren,anderewerden sofort wis-
sen, was gemeint isL
Es geht dann um <Poppers>. das
einem oft genug begegnet, wenn
man genauer hinsieht. Tanzende
Kerle ziehen es sichinderDisco
auf der Tandleche 'rein, oder sie
halten es sich in den Klappen un-
ter die Nase,
Was ist das für eine Flüssigkeit in
diesen kleinen F'läschchen, die der-
massen stimulierend wirken soll,
dass so mancbcr *Schlappschwanz"
enormes << Stehvermögen> bewei st?
Poppers, das ist chemisch gesehen
Amylnitrit. Es hat seinen urspalng-
lichen Sinn als Geburtshilfe-Mir
tel, da es ein blutdrucksenkendes
Medikament ist welches die Herz-
muskulailr und die unwillkUrlich
i nnervierte Muskul atur entsDannt,
Seit circa zwei Jahren wird beim
Gebären auf dieses Medikament
verzichtet. Es wurde durch andere
Mittel ersetzt. Weiterhin eingesetzt
wird es allerdings bei der Behand-
lung von Angina Pectoris.
Nach Auskunft des t-andeskrimi-
nalamtes Mtlnchen istdieses Medi-
kament, das unter verschiedenen
Namen gehandelt wird (Pulmunal,
Brocacel, Interpharm, UPG, etc.)
rezeppnichtig. Damit ist zwar der
Besitz erlaubt, der Handel damit
ausserhalb der Apotheken und oh-
ne Rezept allerdings ein Verstoss
gegen das Arzneiminel gesetz.
In den USA soll Amylnitrit seit ei-
nigen Jahren verboten sein, weil
man vermutete, dass sich ein re-
gelmässiger Konsum auf die An-
zahl der körpereigenen Hel[erzel-
len negativ auswirkt Zumindest in
Tierversuchen mit weissen Mäusen
ergab sich tatsächlich eine Redu-
zierung der Helferzellen. Da man
aber die Organismen von Mäusen
und Menschen nicht beliebig ver-
gleichen kann, ist eine abwehr-
senkende Wirkungauf das mensch-
liche Immunsystem vor'läufig nicht
hundertprozentig bewiesen. Wel-
che Konsequenzen mart aus diesen
Infos zieht, sollte sich jeder gut
tlberlegen, denn was nicht bewie-
sen ist, ist auch nicht widerlegl
Naturlich hat man sich uberlegt,
wie man das Verbotvon Amylnitrit
in den USA umgehen kann. So kam
es zu chemisch leicht verwandel-
ten Formen wie zB. Amylnitrat
oder Isoamylnitrit mit verschiede-
nen Parfttmierungen, was zu der
Vielzahl verschiedener Poppers-
müken gefuhrt hat die dann nicht
mehr unter das Verbot fallen, weil
eben eine chemische Gruppe ange-
hängt wurde.
Doch auch wenn es immer wieder
leicht anders duftet, oder besser

die es vor allem bei passivem
Analsex bevorzugen. Der innere
Schliessmuskel gehort zu den in-
nervierten lr{uskelgruppen des
Menschen, die man, wie z.B. den
Herzmuskel. nicht mit dem Willen
lenken kann. Um ihn zu entspan-
nen, bietet sich Poppers also an.
Wer sich vom Poppen dagegen
verspricht, dass er einen <Super-
Stlinden davon bekommt, der sei
gewamt! Bei Poppers besreht eine
ganz normale hsis-Wi rkungs-Be-
ziehung! Wer zuviel davon nimmt,
bei dem geht in Sachen Erektion
gar nichts mehr, denn <<entspannb)
ist man dann wirklich in jeder Be-
ziehung.

HNO-Ant Dr. Thllmvr dusserte
sich in einem Intemiew dazu:
Poppers wird ja geschnilfleh. Ken-
nen Sie Fälle, in denen derfakche
Umgang fumit zu Gesundheits-
s c htidig un g en geflhrt hot ?

Dn Tb. In meiner haxis kommen
sehr selten Fälle mit Poppers vor,
denn die meisten Leute wissen
auch, wie sie damit umgehen m0s-
sen. Wichtig ist es, sich at mer-
ken, dass Amylnitrit eine stark lo-
kalätzende Wirkung har Das be-
deutet, die Flussigkeit hat nichts
aufden Schleimhäuten zu suchen!
Was wöre wohl das Schlirunste,
was passieren kann?
Dr. Th. Der schlimmste. wenn si-
cherlich auch untypischste Fall,
von dem ich weiss, ist vor gut zehn
Jahrcn in Numberg passiert Ein
junger Mann hat eine grosse Fla-
sche genommen, 5O oder 100 Mil-
liliter. Die Flasche ist ihm beim
Onanieren umgefallen, und da sie
keinen Tropfverschluss hatte, ist
ihm die Flilssigkeit in die Nase hi-
neingelaulen. Daraufhin ist er so-
fort bewusstlos geworden, hat also
eine Überdosis bekommen. Er hat
dadurch im hinap einen Schlag-
anfall aufgnrnd eines extremen
Blutdruckabfalls, also einer aku-
ten Blutdruckstörung des Hims,
erlißen. Damit wurden Teile sei-
nes Hims nicht mehr durchblutet
Seitdem sitzt er im Rollstuhl. Es
ist eine Horrorgeschichte, die un-
gewöhnlich ist und mich sehr be-
troffen gemacht hat
Wie schdtzen Sie eine eventuelle
Suchtgefahr bei Poppers ein?
Dr. Th. Ich denke, eine Suchtge-
fahr ist gegeben, aber wohl weni-
ger eine kOrperliche als vielmehr
eine psychosomatische. Nachdem
viele durch den Konsum von Pop
pers eine Intensivierung ihres Se-
xuajlebens und eine enthemmtere
Sinnlichkeit erleben, entsteht da-
durch nattlrlich der Wunsch nach
Wiederholung. Von Untersuchun-
gen arr direkten körperlichen Ab-
hängigkeit weiss ich nichs.
Nach diesem Interview ist eines
klar. Poppers ist zwar keine Droge,

aber es ist auch nicht nur ein
Spielzeug oder ein harmloses
Aphrodi sialium. Verantwortun gs-

voller und bewusster Umgang da-
mit ist von Nöten. Wer es nur noch
mit Poppen kann, der sollte sich
tlberlegen, ob er auf dem richtigen
Weg. ist. Es gibt wi*lich schon zu
viele, denen man in den Kneipen
begegnen kann und die bald vor-
bringen: 'Tut mir leid! Ohne Pop
pers kann ich nicht!n

Tips
L Wer Poppers benutzl, dersollte
es möglichst im Tiefkuhlfach auf-
bewahren, da die Substanz bei
Zimmetlempratur zerfällt und im
Gestank zu-, aber in der Wirkung
abnimmL
2. Vorsicht vor gepanschtem und
lremdem Poppers! Nicht alles was
man Dir unt€rdie Nase hält ist gut!

(IIH in Our Munich 3'97)
Anme rkun g de r Tippse;Ei gentl ich
sollte einem der Sex mit einem be-
stimmten Typen umhauen und
nicht irgendeine miese Mixtur!

Offen
Mo-Do 18-01 h

Fr 19-03 h
Sa 18-01 h, So 16-01 h

no.f,'',al überOstcm

Trauerrede
Fortr, wn S. 5

sen. Er selbst bctrdchtete sein
schwules coming out als Voraus-
se2uttg furt sein coming out dls
HN-lnfizierter. Er lebte mit sei-
ner Krankheit tenauso offen und
offensiv wie ,nit sehrer sclrwu-
len Neigurtg. AIs er schliessliclt
erkrankte, war er frei von faulerl
Rücksichten, war kein grosses,
unerledigbs Problem übrig;e-
blieben, gab es, soweit wir selrcn
konnten, kein Hadent ,nit dem
Schicksal, sclron gflr nicht mit
Coft. Er hatte seitte Krqnkheit
anerkanrtt und war deshalb itt
der Lage, sich mit seirrert im,ner
stärker beeinüäclrtigten Fähig-
keiten zu arrangieren und einen
Alltag zu leben, so nomal urrd
gut es eben ging. AIs sein Arzt
ihn wenige Tage vor seinem Ein-
tritt irts Hospiz fragtc, ob er Ie-
bensverl ängenrde M dssnalnnett
wünsclrc, sdgte er, dsss er wohl
genle weiterleben würde, aber
nicht länger leiden wolle.
Ich hoffe, dass sein Leiden ihm
geholfen hat, vom geliebten
schwulen Leben zu lassen. Und
ich wünsche ihm, dass er in sei-
nen letztett Augenblicken toZ
seiner Verwirrtheit das GefihI
der Erleichterunt und des Glücks
wiedererlebt hat, das er Monate
zuvor in der Todesnöhe erlekn
konnte.
Wolfgang in .rosite Zeitm, Nr. 47,
12',96
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gesag( stinkt. bleibt Poppers be-
sonders bei den <Kerien>-belieb!

1996, CHF 29.80



Vtloihenende we)

28. iltz- 97 8S Fr lsola-Club.
Karfreitag, Musik wie immer
28. Mrz.97 BS Fr,l9 h, Stadt-
kino: Paris was a Woman, /i\
(Weisr'Schiller D 1995, 75 m E \Y
21 h ausschliessl. f Frauen
28. Mrz.97 BS Fr, 22 h, 6\
Hirscheneck, Frauenlesbendiscov
29- Mrz- 9, BS 5a, tsola-Club,
Musik bis 03 h
29. Mrz.97 Wth 5a, 22 h,
Wisch-Geb.-Pa rty: Häxhen
3O. Mrz. 97 BS 5o lsola-Club,
Oste narunxh Dance Party
30. Mrz.97 Lsn So,22 h,
Jungle Gay Ostern

f nserata 1-spaltig CHF 10.- /
kommez. CHF 20..

28. Vtrz v"* t v.grc
29. Mltz. Martin

> Oldies-Abend:. Aprll. 97

nächste Woche
01. Apr.97 BS Di, 20 h,Schwu-
ba-Treff (Raff i privat)
04. Apr. 97 ZH Fr, 19.30 h,
Boldernhaus, 1 00 Jahre Schwu-
lenbewegung mit H. Frey (HuK)
04. Apr.97 ZH GV des NKCOD
Centro

29. Mrz.
DJ Gogo (houn o lovel llpml B.

9. Apr. 14 h
Nährstoffdeckung b.

Appetitlosigkeit
Unter ährungs_bcrau
in * sen. Die Ra
zcpte & gibt indivi-
ducllc

Clarograben 160/Te1.692 21 22

lnformatlonen zu HIV und Aidr

692 21 22
Claragraben 160, 4057 Basel

05. Apr. 97 ZH 5a, 22.30 h,
GNC-KatakombeO Geroldstr. 5

Intemet: http://www.xq28.ch
Tel.077 87 77 80 (Ueli)

Fax 0o49 (BS O59) 7621 63 426

DJ'S .':.,,;,..':S O N N YrD AYi..irii
Mittlere Str./Friedensqasse

llochlsouno

ieden Fr bk 06 h

+ l. SolltL > 5. Apr

Bodernhatu z Voltastr. 27, ZH-
FlunEm Tran 5 wd6 Volwtr.
Ccntro (HAZ) - Sihlquai 67, 3. Eage,
Nd,a IIBI ZH
t!!* Gq Panics, L'Entrtp\t
(MAD), 23, nte dc Genlve, (Box 28i,
l0@ Izu:ame 4) InJo: 02I 312 89 83
ONUNE Ditco, Leimgrubenweg lO
(N. Globus - Padql. Athlaic-Ccrcr)
WLsc h: Tt/ rmliluus, Teclnikumtt r. 36

Lederorbeiten
Ith ida it :o nrdcrl im Ycmrhilcn von ldei
(lto$n/odcr s.ofi.l ric krnond. [r nüht ait

0nftiol lnir Wonr

holjhngc r'c n
Id. s. Adrur.

27.Mt2.7 Do Kabell 20.15h,
Eine Leiche zum Dessea. lGimi-
Paroie mit dem schwulen Schrift-
steller Truman Capote in der Rolle
des Millionärs Uonel Twain, der
die fünf berühmtesten Detektive
der Welt in sein düderes Länd-
haus holt, um einen Mord aufru-
klären...

28. Mrz.97 Fr 3lat 15.40 h.
Elend und Ewigkeit, Pasolinis Rom

Mo 37.3./72h luGr Rose,
Veloausflug

27.Mtz Angelo

28. Mrz Marv
surpr y slf

29.Mrz Cockroach
hse/progrffast tripHop

ie 22-O3 h!

Rcdaktfon, verantw. für Inhalt: na-
mentl. Zeidrnende. Für Loeorürie
fo wird keine Verantwortung über-
nommen. Anonymität ist rnöglicfi.
Mcldungcn: aus diversen h.rblika-
tionen, sh. Angaben unter Clrlha!

SENF erscheint wöchentlich
Druck bei copy quick,

jeweils Dienstagabend 19 Uhr
Tel.061 681 31 3ZFex68166s6

Kontakt- un d Keinanzeigen
nur Fr 10,-/Ausoabe

Gewerbliche lnrerate
rrr s. Fr 200/100/50.- rr S.

Abonnemente
wtlchentlich (A-Post)
6 Mt.30.J12 ift.50.-
monatlich (4 Nrn, 8.Post)

6 Mt 12.-lt2 Mt.22.-
,,i;,,,ii..rj:.,,,i:pc++C#äi+51:: ii:i:'ii

12. Bei mehreren Partnern je-

14. Lusttropfen beim Oralsex
i (Blasen)unbedenklicht (Dld)l'Il, ullutqErl^lllf l
15. lmmer die eigenen Spielsa-
I chen (Tovs) verwendenchen (Toys)

Deine Begleitung hat

freien Eintritt

Gutsc

2 für I Einmitte

Nur frdugs,ü 11,00 .03,00

oder dieie vor dem Tausch
desinfizieren, oder einen
Gummi dr0berziehen.

Ko3ten: - 0.70 - 200 Rp

Sa 14-18 h

692 66 55
s.tld'.ltl

ütdr€gbt/
OrGlogl

'Willst du der Gesallschaft
eine Ohrfeige verpassen, so

hau' dir selbst eine runter.'
(lnoiynt Ab.ndbLtt 51, f5.3.8/)

lelngruhnweg | 0, DrCsy'lr

I
ii i,i.,;

Walter Hiz Tel. 061 2652431

Ma 20-22h/Fr 17-20 h

Girltig bis 3I. M^n }^997


